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Vorwort
Worum geht es?
Seit einem Jahr bestimmen die rassistischen Kundgebungen PEGIDAs 
das Stimmungsbild Dresdens und Umgebung. Seit dem Sommer dieses 
Jahres und der vermehrten Aufnahme von Asylsuchenden verschärft sich 
der Ton gegenüber Schutzsuchenden in den Reden PEGIDAs mehr und 
mehr. Dabei ist zu beobachten, dass die Organisator_innen von PEGIDA 
Kontakt zu Initiativen in Dresden und Umland suchen, die gegen die 
weitere Unterbringung Asylsuchender vorgehen. Im Umfeld von PEGIDA-
Demonstrationen werden dabei regelmäßig Menschen anderer Meinung, 
anderer äußerer Erscheinung sowie Vertreter_innen der Presse verbal und 
tätlich angegriffen. Es ist davon auszugehen, dass sich diese Gruppe weiter 
radikalisieren wird.

Das sich bei PEGIDA-Demonstrationen äußernde rassistische 
Gedankengut ist dabei keineswegs auf Dresden oder Sachsen beschränkt. 
Doch anders als in anderen Städten ist es der Dresdener Zivilgesellschaft 
bisher nicht gelungen, PEGIDA wirksamen Protest entgegen zu setzen: 
Die insgesamt mäßigen Erfolge der Protestaktionen des Winters 2014/15 
machten deutlich, dass wöchentliche Gegendemonstrationen das Potential 
PEGIDAs nicht nennenswert verringern konnten; die im Sommer 2015 
verfolgte Strategie weitgehenden Ignorierens hatte aber ebenfalls nicht den 
erwünschten Erfolg.

Effektive Aktionsformen gegen PEGIDA machen eine grundsätzliche 
Neuausrichtung des gegen PEGIDA gerichteten Protestes notwendig. 
Aktionsformen, die geeignet waren, punktuelle Naziaufmärsche zu 
verhindern, scheitern offenbar, wenn es darum geht, einem latenten, bis in 
die Mitte der Gesellschaft hinein tief verankerten Rassismus zu begegnen, 
der sich in wöchentlichen, z.T. täglichen, Demonstrationen äußert. Dass 
bürgerliche Schichten diese Demonstrationen mit tragen hat zur Folge, 
dass sie regelmäßig recht hohe Menschenzahlen mobilisieren können, und 
diese Zahlen auch über längere Zeit aufrechterhalten können. Hier bedarf 
es grundlegend neuer Ideen, die im Rahmen einer Strategiekonferenz für 
die Dresdner Zivilgesellschaft entwickelt werden sollen.
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Was wollen wir erreichen?
Mit der Ausrichtung einer Konferenz sollen die Akteur_innen der 
Stadt eine gemeinsame Strategie zum weiteren Umgang mit PEGIDA 
finden. Wir beabsichtigen, neue Vernetzungen zu ermöglichen und alte 
Netzwerkstrukturen wieder zu beleben. Dazu sollen in Workshops zu 
einer breiten Palette von Themen Maßnahmen entwickelt werden. In 
einer Analyse aus allen gesellschaftlichen Blickwinkeln sollte es leichter 
fallen, die bisherigen Aktionsformen objektiv zu bewerten und sinnvolle 
Alternativen zu entwickeln. Anders als in Aktionsformen einzelner 
Bündnisse ist es erst auf einer breit angelegten Konferenz möglich, 
längerfristige Strategien zu entwickeln, die auf mehreren Ebenen und 
parallel zueinander von unterschiedlichen gesellschaftlichen Gruppen 
initiiert und getragen werden. Ebenfalls benötigt es einen breiten Rahmen, 
wie er bei einer Konferenz gegeben ist, um die sich im Verlauf ergebenden 
Ideen zu bündeln und die verschiedenen Aktionsformen zu einem 
kohärenten Ganzen zu koordinieren.
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Ablaufplan
Freitag
17:30 Anmeldung 

18:00 Begrüßung

18:20 Vortrag: Gegenprotest gegen Pegida – Eine Bestandaufnahme

18:50 Vortrag: PEGIDA – Eine ethnologische Analyse

19:50 Diskussionsrunde 

 In Kleingruppen werden die persönlichen Erwartungen und   
 das Gesagte ausgewertet, um Impulse für den kommenden   
 Tag zu setzen.  

20:20 Zusammenfassung

 Fazits, Beobachtungen und Hinweise werden gesammelt,   
 systematisiert und als Ausgangspunkt der Workshoparbeit   
 des nächsten Tages aufgearbeitet.

21:30 Schluss

Samstag
9:00 Anmeldung 

9:30 Begrüßung  und Rekapitulation des vergangenen Abends;    
 Vorstellung des weiteren Tagesablaufs 

10:00 Workshop Phase I: „Problemanalyse“

12:00 Pause und Ergebnisaustausch 

 Sammeln von Zwischenergebnissen aus den Workshops und   
 Gelegenheit, zu kommentieren und zu ergänzen.

14:00 Workshop Phase II: „Entwickeln von neuen Lösungen“

16:30 Vortrag ne rassisme

17:30 Abschlussplenum

 Darstellung und Zusammenfassung der      
 Ergebnisse der Workshops im Plenum. Anschließend Diskussion

20:15 Lesung: „Die besorgten Bürger“ (Michael Bittner)

21:00 Verabschiedung 5



Vortrag

PEGIDA – Eine ethnologische Analyse
Referent: 
Dr. phil. Felix Riedel 
 
Beginn: 18:50 Uhr

Im postnazistischen und postsozialistischen Deutschland lässt sich ein 
stabiler Trend an nationalistischen Organisationsgründungen notieren. 
Republikaner, DVU und die NPD wurden von den bürgerlichen Parteien 
jeweils als überraschende Krise, als „Gespenster“ eingestuft. Die rechte 
Subkultur entstand aber weder plötzlich noch in einem Vakuum. Thilo 
Sarrazin, Udo Ulfkotte, Politically Incorrect, Ken Jebsen, Jürgen Elsässer, 
Akif Pirinçci: Alle konnten sich lange vor PEGIDA etablieren und ihr 
Potential testen. Auch die Vordenker profitierten vom ideologisch-
kulturellen Ensemble. Ohne die immer wieder unter Beweis gestellte 
Bereitschaft der bürgerlichen Parteien, die politischen Forderungen des 
nationalistischen Randes auch umzusetzen, wären dessen kontinuierliche 
Erfolge kaum denkbar. PEGIDA ist ein Produkt der bürgerlichen Parteien, 
nicht deren Gegensatz. Das zentrale propagandistische Moment von 
PEGIDA ist die zwanghafte Umwandlung von Empathie in ostentatives 
Selbstmitleid. Diese Tendenz gehört parteiübergreifend zum kulturellen 
Inventar deutscher Politik. Dass es anders geht, zeigt der Kulturvergleich 
mit einigen afrikanischen Gesellschaften. Der gleiche Kulturvergleich 
belegt allerdings auch ein globales Problem mit Medienfälschung und 
Medien(in-)kompetenz. Anhand von Material aus Ulfkotte-Reden wird der 
faschistoide Charakter von PEGIDA in den Kontext politischer Praxis der 
bürgerlichen Parteien gestellt. 

Felix Riedel ist promovierter Ethnologe mit den Schwerpunkten 
Gewaltanthropologie, Hexenjagden und Ideologiekritik. 

6



Workshop 1 

Der autoritäre Charakter – Wie wird man 
zum Nationalisten?
Referenten:  
Dr. phil. Ingo Elbe und Danilo Starosta 
 
Der modernen bürgerlichen Gesellschaft ist eine Tendenz zum 
Faschismus inhärent. Durch die ökonomischen Strukturen sind die 
Individuen gezwungen, einen Narzissmus auszuprägen, der zugleich 
– aufgrund derselben Verhältnisse – immer wieder erschüttert 
wird. Werden diese Zusammenhänge nicht erkannt, entsteht ein 
Kompensationsmechanismus: Gesucht wird eine vermeintlich natürliche, 
unverlierbare Grundlage, wie „Volk“ oder „Nation“, die den Narzissmus 
als Herrschaftsanspruch befriedigen kann und die alltäglich sich 
wiederholenden Kränkungen zugleich an inneren und äußeren Feinden 
abreagiert. Es entsteht kollektiver Narzissmus.

Im Workshop wird zunächst die Theorie des „autoritär-masochistischen 
Charakters“ skizziert, ihre Charakteristika erläutert und gefragt, 
wie man ihm kritisch begegnen kann. Davon ausgehend, dass ein 
auf Antisemitismus gründender Nationalismus aus dem kollektiven 
Selbstverständnis praktisch verschwunden ist (nicht einmal die 
extreme Rechte beruft sich auf ihn), wäre zu fragen, ob die originär 
antisemitische Aufspaltung von „schaffendem“ und „raffendem“ Kapital 
in aktuellen Debatten fortlebt. Gibt es weitere Phänomene eines 
„verdeckten“ bzw. „sekundären“ Antisemitismus? Fungieren andere 
Konzepte als „Deckmäntel“ für den „brutalen Herrschaftsanspruch“? Zu 
problematisieren wären zudem harmlos daherkommende Phänomene 
des „kollektiven Narzissmus‘“ und die Frage, inwiefern man selbst darin 
involviert ist. 

In praktischer Hinsicht wird es um Eingriffsmöglichkeiten in konkreten 
Fällen gehen. Hierzu wird eine auf empirischen Untersuchungen 
basierende Typologie vorgestellt.
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Workshop 2 

PEGIDA – Die neue deutschnationale Welle 
auf der Straße
Referent: 
Lucius Teidelbaum 
 
Bei der Betrachtung von PEGIDA im Spannungsfeld von Neonazismus, 
Rechtspopulismus, AfD und der Neuen Rechten ergeben sich 
verschiedene Fragen.

PEGIDA in Dresden ist der bei weitem stärkste Ableger der Bewegung.  
Fast gleichzeitig mit PEGIDA kam die rechtspopulistische AfD auf und 
zog in den Landtag ein. In welchem Verhältnis stehen PEGIDA und AfD 
zueinander? Immerhin konkurrierten beide bei der letzten OB-Wahl in 
Dresden miteinander. 

Die so genannte „Neue Rechte“ mischt im Hintergrund bei PEGIDA 
mit. Passend zu ihrem elitären Anspruch glaubt der radikale Flügel der 
„Neuen Rechten“, in PEGIDA und Co. die passenden Fußtruppen für 
eine „Konservative Revolution“ gefunden zu haben. Mit ihrem neuen 
Projekt „Ein Prozent“ versucht sie sich an die Spitze der rassistischen 
Protestbewegung zu setzen. Anders als Bachmann wissen die Neurechten 
ihre rassistische Agenda in ein akademisches Wortgewand zu kleiden. 
Ob die Führung um den wütenden Kleinbürger und Kleinkriminellen Lutz 
Bachmann den Führungsanspruch des neurechten Carl-Schmitt-Lesekreis 
akzeptiert, bleibt abzuwarten. 

Und was macht eigentlich die in Sachsen stark verwurzelte NPD?

Auch die nationalkonservative CDU und die nationalliberale FDP streiten 
sich mit NPD und AfD um die Stimmen und Herzen der rassistischen 
WutbürgerInnen.

Lucius Teidelbaum wird die Entwicklung der PEGIDA-Bewegung 
nachzeichnen, die Organisator/innen und ihre Hintergründe benennen 
sowie eine Analyse wagen.
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Workshop 3 

Das Versagen gesellschaftlicher 
Selbstregulierungsprozesse und mögliche 
Wege ihrer Wiederbelebung oder 
Neuentwicklung
Referenten: 
Rüdiger Bender und Dr. Christian Demuth 
 
Eine der bemerkenswertesten und bedrohlichen Entwicklungen im 
Umfeld der PEGIDA-Bewegung ist es, dass die Zustimmung zu ihren 
rassistischen Thesen und Machtergreifungsinszenierungen nicht – wie 
man vielleicht vermuten würde – auf die einschlägigen gesellschaftlichen 
Kreise begrenzt bleiben, sondern bis weit in die bürgerliche Mitte 
Zustimmung erreichen konnten. Der Graben zwischen Abgrenzung und 
Zustimmung geht mitten durch Familien, Lehrer- und Erzieherkollegien, 
Gewerkschaften usw. 

Im Workshop werden wir zuerst überlegen, wie und warum es PEGIDA 
schafft, Anhänger_innen gleichsam „quer durch die Gesellschaft“ zu 
finden. Warum funktionieren die üblichen Prozesse gesellschaftlicher 
Selbstregulierung („Da gehst du hin!? Das findest du gut!?“) bei PEGIDA 
nicht bzw. nicht mehr? Anschließend wollen wir überlegen, welche 
Möglichkeiten es gibt, die gesellschaftliche „Immunabwehr“ zu stärken 
und somit eine langfristige Protestkultur mit zu stützen und aus der Mitte 
der Gesellschaft heraus mit zu stärken.
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Workshop 4 

Presse – Pegida – Protest. Analysen, Kritik 
und Vorschläge zum Sprachgebrauch
Referent: 
Dr. Philipp Dreesen 
 
Der Workshop zielt darauf ab, Sprache als Mittel der Konstruktion und der 
Kommunikation besser zu verstehen, um sich in der Auseinandersetzung 
mit Migration auf der einen und mit Rechtspopulismus auf der anderen 
Seite sicherer zu fühlen. In der ersten Workshopphase schauen wir uns 
exemplarisch an, wie das Thema ,Migration‘ in den Massenmedien sowie 
in Texten von PEGIDA, PI-News und Identitärer Bewegung behandelt 
wird. Hierbei wird u.a. auf Kontinuitäten in der sprachlichen Konstruktion 
von Immigration und Flüchtlingen eingegangen (z. B. Wassermetaphern) 
und die Frage gestellt, wie Normalität medial erzeugt wird. Parallel 
dazu befassen wir uns mit rechten Kommunikationsstrategien, z.B. wie 
mit sprachlichen Ausdrücken soziale Gegensätze aufgemacht (z.B. 
Abendland – Morgenland) und wie Konkretes und Abstraktes miteinander 
verschränkt werden.

Im zweiten Teil des Workshops beschäftigen wir uns damit, unseren 
eigenen Sprachgebrauch zu reflektieren und uns in kommunikativer 
Hinsicht zu sensibilisieren. Konkretisiert wird dies in der Frage, wie wir 
diese Fähigkeit für journalistische sowie demonstrative Zwecke nutzen 
können. Ausgehend von sechs Sprachfunktionen werden u.a. emotive, 
darstellende, metasprachliche und appellative Aspekte gelingenden 
Sprachgebrauches an Beispielaussagen diskutiert. Hierfür greifen wir 
auf die angewandte Sprachkritik mit dem Maßstab der funktionalen 
Angemessenheit zurück.
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Workshop 5 

Unheimliche Gefühle in Dresden 
und anderswo: Politik, Medien und 
die Emotionen des Protests und 
Gegenprotests
Referent: 
Prof. Dr. Bernd Scheffer 
 
In vielen Lebensbereichen, auch in Bereichen von Politik, Medien und 
Gesellschaft, wird das Handeln nicht von den tatsächlichen Sachlagen 
bestimmt, sondern von oft irrationalen Gefühlen der radikalen 
Ablehnung bzw. der heftigen Zustimmung. Für die Öffentlichkeit 
werden dann die dazu passenden Sach-Begründungen erst „erfunden“ 
und nachgeschoben, gewissermaßen zur Tarnung der eigentlich 
dominierenden Gefühle. Angesichts dessen setzt der Protest gegen 
Rechts häufig und fälschlicherweise zu sehr auf Aufklärung und 
Belehrung, also auf die Vernunft und Einsicht der anderen. Verkannt wird 
dabei, dass der Fremdenfeindlichkeit oft nur noch mit Gegen-Emotionen, 
mit den besseren, attraktiveren Gegen-Gefühlen beizukommen ist

Zu diskutieren wäre also, ob eine fremdenfreundliche Medien- und 
Protestpraxis offenbar dann besonders effektiv wird, wenn sie sich 
ihrerseits eben auch bestimmter Übertreibungen, Sensationierungen, 
Emotionalisierungen bedient.
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Workshop 6 

„Sächsische Verhältnisse“ – Wie damit 
umgehen?
Referent: 
Johannes Lichdi 
 
„Sächsische Verhältnisse“ – Mit diesem Begriff lobte die regierende 
CDU einstmals den besonderen sächsischen Weg in Wirtschafts- und 
Gesellschaftspolitik. Sachsen sei das Vorreiterland im Osten und ein 
konservatives Vorbild auch für den Westen. Doch die „sächsischen 
Verhältnisse“ stehen längst für eine spezifische, repressive Form der

 „sächsischen Demokratie“, die aus einer sachsentümelnden 
Staatsideologie eine Willkommenskultur für Rassisten, Pegidisten und 
Nazis geboren hat. Von der jahrelangen Duldung des euorpaweit größten 
Naziaufmarsches, über die Kriminalisierungswelle nach dem 19. Februar 
2011 bis zu dem besonderen PEGIDA-Biotop in Dresden reichen die 
Auswirkungen. Wodurch zeichnen sich die sächsischen Verhältnisse im 
Vergleich zu anderen Bundesländern aus? Wie haben sie das Aufkommen 
von PEGIDA & Co. begünstigt? Wie können wir dafür sorgen, dass 
die sächsischen Verhältnisse von einer demokratischen Kultur des 
Miteinanders abgelöst werden?
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Workshop 7 

Lokalpolitik
Referenten: 
Michael Richter (LINKE), Vincent Drews (SPD) 

PEGIDA ist ein Phänomen, welches einerseits in Dresden existiert, aber 
Teilnehmer_innen über die Stadtgrenzen von Dresden hinaus an sich 
zieht. Deshalb ist PEGIDA nicht nur ein Dresdner Phänomen, sondern 
eines, das auch die angrenzenden Gemeinden – ob Pirna, Freital, Meißen 
oder Großenhain – betrifft. In diesen Kommunen gibt es unterschiedliche 
politische Konstellationen und davon abgeleitet unterschiedliches 
politisches Handeln.

In unserem Workshop wollen wir eine Standortbestimmung aus der Sicht 
der verschiedenen Kommunen erarbeiten, deutlich herausarbeiten, was 
unter „Kommunalpolitik“ hier verstanden werden soll. Die Situationen in 
Dresden und Freital werden durch die Referenten eingebracht. Weiteres 
soll durch Sie/Euch als Teilnehmer_innen ergänzt werden. Diese 
Standortbestimmung soll die Basis dafür sein, Potenziale und Grenzen 
kommunalpolitischen Handelns zur gemeinsamen Überwindung des 
Phänomens PEGIDA zu diskutieren. In diesem Workshop ist das aktive 
Mittun der Teilnehmer_innen von besonderer Wichtigkeit.
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Workshop 8 + 9 

Wöchentlicher Protest vs. Punktuelle 
Großdemos
Referent_innen: 
Jürgen Kasek (Grüne), Jule Nagel (LINKE), Ein_e 
Vertreter_in der Interventionistischen Linken Berlin, 
Cornelius B. von Postplatzkonzerte 
 
Nach anfänglichen ambitionierten Versuchen konnte sich in der 
Geburts- und Hauptaktionsstadt von PEGIDA keine kontinuierliche 
Protestbewegung etablieren. Anders zum Beispiel in Leipzig, wo sich eine 
gewisse Institutionalisierung symbolischen Protests eingestellt hat, der an 
den Kräften der Organisierenden kratzt. Auf der Strecke scheint so oder 
so die Analyse von PEGIDA und Co. als Speerspitze der Verschärfung des 
gesellschaftlichen Klimas zu bleiben. Und: Ob in Dresden, Leipzig oder 
anderswo – Eine breite Beteiligung an Protesten bleibt aus.

Ist ein kontinuierlicher Protest gegen PEGIDA und Co. notwendig, 
oder sollte der Blick ins „Outback“ gelenkt werden, wo täglich und 
oft unwidersprochen mehrere Aufmärsche gegen Unterkünfte von 
Geflüchteten stattfinden? Wie kann eine Überforderung und Verengung 
der Protestierenden auf bestimmte gesellschaftliche Gruppen vermieden 
werden? Welche Aktionsformen funktionieren und wer nimmt teil (und wer 
nicht)?
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Workshop 10 

Radikale Linke vs. Bürgerlicher Protest 
gegen Rechts
Referent: 
Harald Zeil 
 
Bürgerlicher Protest und Radikale Linke werden in den Medien und im 
Öffentlichen Bewusstsein Sachsens seit längerer Zeit fast ausschließlich 
als Gegensatz wahrgenommen. Dabei ist es in Thüringen gelungen,  
Gemeinsamkeiten unter gegenseitigem Respekt der Unterschiede zu 
finden und so einen wirksamen Gegenprotest gegen Naziaufmärsche 
zu etablieren. Thüringer Aktivist_innen berichten in dem Workshop, wie 
die Proteste auf eine breite wirksame Basis gestellt werden konnten und 
werden mit Euch mögliche Lösungsansätze für Dresden diskutieren.
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Workshop 11 

Umgang der Medien mit PEGIDA – 
Bedrohung der Medien durch PEGIDA
Referenten: 
Arndt Ginzel und Thomas Datt (Journalistenbüro GKD) 
 
Man kann sich als Journalist_in Besseres vorstellen, als über „besorgte 
Bürger“ zu berichten, die zum Protest vor Flüchtlingsheime ziehen 
oder sich auf den wöchentlichen PEGIDA-Demos versammeln. Ein 
Berufstand wird unter Generalverdacht gestellt, einseitig zu berichten 
und politisch gesteuert zu sein. Interviews werden verweigert, 
Dreharbeiten behindert, Medienvertreter als „Lügenpresse“ beschimpft. 
Die Einschüchterungsversuche reichen von Drohungen bis zur gezielten 
Gewalt. 

Wie können sich Journalisten_innen in dieser Atmosphäre schützen, um 
ihre Arbeit zu machen? Gerät angesichts der Einschüchterungsversuche 
die Unabhängigkeit in Gefahr? Können Journalist_innen bei ihrer Arbeit 
auf die Unterstützung der Polizei bauen oder nicht? Fragen, mit denen 
auch die Leipziger Journalisten Thomas Datt und Arndt Ginzel immer 
wieder konfrontiert werden. Seit über einem Jahr berichten sie für 
unterschiedliche Medien über PEGIDA & Co. 
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Workshop 12 

Polizeiverhalten im sächsischen Kontext
Referentin: 
Elke Steven 
 
Im Rahmen des sich um PEGIDA herum intensivierenden 
Demonstrationsgeschehens in Dresden und Umfeld kam es wiederholt 
auch zu deutlicher Kritik am Verhalten der beteiligten Polizeikräfte – und 
hier insbesondere der sächsischen Einheiten. Beklagt wurde u.a. das 
Verletzen des Neutralitätsgrundsatzes, das unterlassene Durchsetzen von 
Demonstrationsauflagen bei PEGIDA-Demonstrationen, das Nichtahnden 
von Straftaten (z.B. Nazigrüßen), unzureichender und unwilliger Schutz 
von Journalist_innen und Gegendemonstrant_innen sowie ein oft 
unnötig aggressives und unkooperatives Auftreten gegenüber den 
Gegendemonstrierenden.

Im Workshop werden wir überlegen, wie diesem polizeilichen Verhalten 
zu begegnen ist. Einerseits fordern wir eher weniger polizeiliches 
Eingreifen, andererseits sind wir empört über die polizeiliche Blindheit 
gegenüber nationalistischem und ausländerfeindlichem Auftreten. Mit 
welchen Aktionsformen können wir unseren Protest gegen die Feinde der 
Demokratie zum Ausdruck bringen? Was ist zu tun, damit die Polizeigewalt 
nicht uns trifft? Schließlich wird es darum gehen, neue Möglichkeiten 
auszuloten, das Polizeiverhalten medial-politisch zu problematisieren und 
perspektivisch zu ändern.
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Workshop 13 

Kunst und Kultur im Kontext von PEGIDA
Referentinnen: 
Annedore Bauer, Gwendolin Kremer und Veronika 
Steinböck 
 
Die Dresdner Kulturszene leistet Aufklärungsarbeit in vielerlei Hinsicht – 
auch gegen Rechts. In der Initiative Weltoffenes Dresden (WOD) haben 
sich unzählige Kulturinstitutionen der Stadt zusammengeschlossen und 
versuchen, mit diversen Veranstaltungen Zeichen zu setzen. Die erhofften 
Impulse erreichen naturgemäß hauptsächlich Gleichgesinnte. Vielen fehlt 
hier eine dezidierte Positionierung der städtischen Verwaltung und auch 
außerinstitutionell treten KünstlerInnen nur selten in Erscheinung.

Unter anderem anhand zweier Theaterproduktionen, die sich 
explizit mit PEGIDA auseinandersetzen (GRAF ÖDERLAND am 
Staatsschauspiel Dresden und REVOLTE IN ARBEIT von Theater La 
Lune am Societaetstheater), soll diskutiert werden: Was können, was 
sollen bzw. müssen Kunst und Kultur angesichts der aktuellen Lage 
gegen rassistische Tendenzen leisten? Welche inhaltlichen Aktivitäten 
von Künstler_innen außerhalb ihres institutionellen Arbeitsfeldes wären 
möglich? Welche Voraussetzungen müssten dafür geschaffen werden?
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Workshop 14 

Prävention durch Bildung?
Referent_innen: 
Anne Gröper und Robert Seliger (Courage-Werkstatt 
für demokratische Bildungsarbeit e.V. || Netzwerk für 
Demokratie und Courage in Sachsen) 
 
Die Diskussionen rund um die PEGIDA-Bewegung beschäftigen auch viele 
Schülerinnen und Schüler. Verschiedene Meinungen und Bilder kursieren 
auf den Schulhöfen und -fluren. Wie können diese Diskussionen an 
Schulen bzw. im Unterricht aufgegriffen und Vorurteile abgebaut werden?

Das Netzwerk für Demokratie und Courage in Sachsen führt Projekttage 
an Schulen zu menschenverachtenden Einstellungen, Diskriminierung und 
gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit durch. Welche Erfahrungen 
dabei gemacht werden, welchen Herausforderungen wir begegnen und 
welche Einstellungsmuster in den Klassen beobachtbar sind, erfahrt 
ihr in diesem Workshop. Zentral ist dabei die Frage, welchen Einfluss 
PEGIDA auf die Schüler_innen nimmt und wie sich dieser Einfluss in 
der alltäglichen Projekttagsarbeit auswirkt bzw. wie dieser Thematik im 
Projekttag adäquat begegnet werden kann. Wie reagieren, wenn mehrere 
Personen einer Klasse jeden Montag zur PEGIDA-Demonstration gehen?

Im Workshop sollen auch exemplarische Methoden der Demokratiebildung 
aufgezeigt, ausprobiert und kritisch hinterfragt werden. Weitere zu 
diskutierende Fragen könnten sein:

• Können Projekttage tatsächlich präventiv wirken und     
rechtspopulistischen Bewegungen wie PEGIDA das Wasser abgraben?

• Wo liegen die Grenzen außerschulischer Bildungsarbeit?

Welche Probleme liegen innerhalb des Bildungssystems? Welche   
Möglichkeiten haben Lehrer_innen, die Thematik im Unterricht    
aufzugreifen? Wie kann eine Strukturveränderung vorgenommen werden?

Wie können höhere Altersgruppen außerhalb des schulischen    
Kontextes erreicht werden?
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Vortrag 

Rechtspopulismus in der Tschechischen 
Republik
Referent_in: 
Iniciativa Ne rasismu! (Prag, CZ) in Kooperation mit 
critique‘n‘act (Dresden) 
 
Beginn: 16:30 Uhr

Auch in der Tschechischen Republik treten Rechtspopulist_innen seit ca. 
einem Jahr verstärkt durch Massendemonstrationen in Erscheinung. Diese 
gingen in Prag auf eine seit 2009 bestehende Facebook-Gruppe namens 
Islám v Čr necheme („Wir wollen keinen Islam in der Tschechischen 
Republik“) zurück. Im Juni 2015 ging aus dieser Bloku proti Islamu („Block 
gegen den Islam“) hervor. Nach nur wenigen Monaten koalierte die 
Organisation mit der nationalistischen Partei Úsvit („Morgendämmerung“).
Mittlerweile steht auch PEGIDA in regem Austausch mit ihrem 
tschechischen Pendant. Im Vortrag berichten Antifa-Aktivist_innen 
aus Prag über die Entwicklung der Bewegung, ihre gesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen und Protagonist_innen.

Vortrag in englischer Sprache.
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Lesung 

„Die besorgten Bürger“
Referent: 
Michael Bittner 
 
Michael Bittner, geboren 1980 in Görlitz, studierte in Dresden 
Germanistik und Philosophie und lebt zurzeit als freier Autor in Berlin. 
Er ist Mitglied der Dresdner Lesebühne Sax Royal und schreibt jede 
Woche eine literarische Kolumne für das Magazin der Sächsischen 
Zeitung. Von Anfang an hat er die PEGIDA-Bewegung beobachtet 
und kritisch kommentiert. Seine Beiträge erschienen in seinem Blog 
www.michaelbittner.info sowie in verschiedenen Zeitungen wie taz, 
Süddeutsche Zeitung und The Guardian. Zur Strategiekonferenz liest 
Michael Bittner eine Auswahl von älteren und neuen politischen und 
satirischen Texten, die sich mit den verschiedenen Erscheinungsformen 
der neurechten Bewegung beschäftigen.
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Partner_innen:

sachsen

SACHSEN
JUSOS



Danke an:
Stura der TU Dresden

TU Dresden
IG Metall Dresden

Kulturbüro Sachsen
Landesbühnen Sachsen

Falscher Hase
Verbrecher Verlag

Dresdner Philharmonie
Kabarett Breschke & Schuch

Fritz Cola
allen Spender_innen

und

ALLEN AKTIVIST_INNEN 
SOWOHL AUF DER STRASSE 

ALS AUCH IM ALLTAG
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